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IL, KDa Erinnerung kırchlicher Geschichte(n)
Ferdinand Menne

Wer der kirchlichen Sexualethik un!: den kırch-

Kıirchliche Sexualethik und ıch angebotenen Geschlechterrollen aktuell leidet, hat
die verständliche Neıgung, Kirchengeschichte als Un-
rechts- und Unterdrückungsgeschichte rekonstru-Geschlechterrollen in der leren. In eiıner solchen Beurteilung wiırd der Kıirche

Kirche aber zumiındest hinsıchtlich der Neuzeit mehr
kulturschaftender un! gesellschaftsbestimmender
Einfluß zugestanden als ıhr tatsächlich zukommt.
Lebenden Interessen, Veränderungsbestrebungen 1stVorbemerkungen mehr gedient mıt eıner BCNAUCNH historischen erge-

Warum hat keıine Frau diesen: Artikel geschrieben? wisserung als mıt eıner taktısch getroffenen Auswahl
A4UusSs der Geschichte. Insoweıt möchte ich mich VO  —Eıne notwendige un! 1mM Schreiben ımmer dringlichere

Frage; keine überzeugende AÄAntworrt. «Mulıier LAaCeatlt ın Michel Foucault belehren lassen: Nıcht mehr NUur «die
Concılio> (mıt kleinen, bezeichnenden Ausnahmen)? bekannte große Mechanık der Repression» erneut un!

Zu dem gestellten Thema 1sSt viel gesagt worden tür die kırchliche Abteilung abzuwandeln, sondern
und 1St noch viel SCNH, daß 111a seın Problem- das N Muster der Macht durchleuchten!.
teld eingrenzen muß Wenn «kirchliche Sexualethik» Um nıcht mißverstanden werden: Die zusätzlı-
Zur Sprache kommt, geht überwiegend die che Unterdrückung durch die Kırche soll nıcht VCI-

katholische. Mıt der Kirche 1st die der Bundesrepublık harmlost werden: ıhre Mechanik Wl düster un grau-
Deutschland gemeınt, ıne Kırche, dıe glatt in iıne Salll. Max Scheler hat «unwissenschaftlich» erbost
spätkapitalistische Übergangsgesellschaft eingepaßt seıne Meınung nıcht AUS der Luft gegriffen, be1 der
ist; die lateinamerikanısche ZU Beispiel, die in ganz kirchlichen Sexualmoral handle sıch ıne «al-
anderer Lage Ist, hat auch andere sexualethische und te(r), falsche(r) Priestermoral, dieA  S  4,  A E En TE  A E  0 kfiiiscbe Erinnerung kirchlicher Geschichte(n) '  Ferdinand Menne  Wer unter dér kirchlichen Sexualethik und den kirch-  Kirchliche Sexualethik und  lich angebotenen Geschlechterrollen aktuell leidet, hat  die verständliche Neigung, Kirchengeschichte als Un-  rechts- und Unterdrückungsgeschichte zu rekonstru-  Geschlechterrollen in der  ieren. In einer solchen Beurteilung wird der Kirche  Kirche  aber — zumindest hinsichtlich der Neuzeit — mehr  kulturschaffender  und gesellschaftsbestimmender  Einfluß zugestanden als ihr tatsächlich zukommt.  Lebenden Interessen, Veränderungsbestrebungen ist  I. Vorbemerkungen  mehr gedient mit einer genauen historischen Verge-  Warum  hat keine Frau diesen: Artikel geschrieben?  wisserung als mit einer taktisch getroffenen Auswahl  aus der Geschichte. Insoweit möchte ich mich von  Eine notwendige und im Schreiben immer dringlichere  Frage; keine überzeugende Antwort. «Mulier taceat in  Michel Foucault belehren lassen: Nicht mehr nur «die  Concilio» (mit kleinen, bezeichnenden Ausnähmen)?  bekannte große Mechanik der Repression» erneut und  Zu dem gestellten Thema ist so viel gesagt worden  für die kirchliche Abteilung abzuwandeln, sondern  und ist noch so viel zu sagen, daß man sein Problem-  das ganze Muster der Macht zu durchleuchten!.  feld eingrenzen muß: Wenn «kirchliche Sexualethik»  Um nicht mißverstanden zu werden: Die zusätzli-  zur Sprache kommt, geht es überwiegend um die  che Unterdrückung durch die Kirche soll nicht ver-  katholische. Mit der Kirche ist die der Bundesrepublik  harmlost werden; ihre Mechanik war düster und grau-  Deutschland gemeint, eine Kirche, die glatt in eine  sam. Max Scheler hat — «unwissenschaftlich» erbost —  spätkapitalistische Übergangsgesellschaft eingepaßt  seine Meinung nicht aus der Luft gegriffen, bei der  ist; die lateinamerikanische zum Beispiel, die in ganz  kirchlichen Sexualmoral handle es sich um eine «al-  anderer Lage ist, hat auch andere sexualethische und  te(r), falsche(r) Priestermoral, die ... die Geschlechts-  sexualpolitische Probleme und Lösungen.  liebe möglichst zum bloßen Trieb und libidinösen  An wen wendet sich das Folgende? Sicher nicht an  Lustverlangen herabzudrücken sucht, zum Teil aus  Standesressentiment, das herabdrückt, worauf man  jene Mehrheit von Frauen und Männern, die es absurd  oder lächerlich finden, in Fragen der Sexualität — im  selbst verzichten muß, teils aus Sorge um die mögliche  Guten wie im Schlechten — noch etwas von der Kirche  Störung des bloßen Reproduktionsgeschäftes (das um  zu erwarten. Indem vornehmlich von Frauen gespro-  der Macht und Ausdehnung ihrer Kirche willen den  chen wird, die noch von der Kirche und ihren  Priestern besonders quantitativ wichtig ist), teils um  Männern berührt werden (in jedem Sinne des Wortes),  des edleren und tieferen Motives willen,: daß ein  sind vor allem Kirchen-Männer die Adressaten. Vom  Widerstreit zwischen Liebe zum Göttlichen und Ge-  Autor gewünscht ist die solidarische Unterstützung  schlechtlichen vermieden werde — eine gewiß beach-  des lebensgeschichtlichen, kulturellen, sozialen Wan-  tenswerte Gefahr gerade der höchsten Formen der  dels des Lebenszusammenhangs mehrerer Frauen-  Geschlechtsliebe»?.  Gruppen:  Und auch ein Hymniker des Eros wie Walter Schu-  1. der Frauen, die beruflich und existentiell an die  bart rafft in kürzester Form historische Sachverhalte  Kirche gebunden sind (Mitarbeiterinnen in kirchli-  zusammen, wenn er rhetorisch erregt ausruft: «Die  chen Institutionen, Laien-Theologinnen, Hauswirt-  Askese tötet nicht den Sexus, sondern den Eros; den  schafterinnen von Priestern, Ordensschwestern);  Sexus kann sie nicht töten. Daher ist die Geschichte  2. der Frauen, die aus formeller Bindung an die  der Askese eine Geschichte sterbender Erotik und  Kirche ausgeschieden sind, sowie Frauen, deren Män-  zugleich ein Verzeichnis schwelender Begierden. Man  ner den Austritt aus der Priester-Rolle vollzogen  denke an das schwüle, mit geschlechtlicher Spannung  haben (Frauen «laisierter» Priester);  geladene Gewölk, das manchen Beichtstuhl umlagert.  3. der Frauen, die ihre Religiosität als Kirchlichkeit  Man denke an die Gewissenskrämpfe der im Zölibat  erleben.  stöhnenden Priester  . Wieviel namenloses Elend  Gemeint sein könnten schließlich auch die Lebens-  brachte allein diese eine asketische Institution über den  umstände von Frauen, die sich selbst als unkirchlich  katholischen Klerus aller Jahrhunderte, so daß die  verstehen, aber durch öffentliche Wirkungen der Kir-  Geschichte der erzwungenen Ehelosigkeit mit Recht  che (in Gesetzgebungs- und -ausführungsprozessen,  zu den dunkelsten Seiten der christlichen Entwicklung  Öffentlichkeitskampagnen usw.) betroffen sind.  gerechnet wird. Man denke an die theologische Speku-  236die Geschlechts-
sexualpolitische Probleme und Lösungen. liebe möglıichst ZU bloßen Trieb un lıbidinösen

An WEenN wendet sıch das Folgende? Sıcher nıcht Lustverlangen herabzudrücken sucht, Zu Teıil au

Standesressentiment, das herabdrückt, worauf InNnanjene Mehrheıit VO  —$ Frauen und Männern, die absurd
oder lächerlich finden, 1in Fragen der Sexualıität 1mM selbst verzichten muß, teıls Au orge die möglıche
Guten WI1e 1M Schlechten noch VO  S der Kırche Störung des bloßen Reproduktionsgeschäftes (das

erwarten. Indem vornehmlich VO  } Frauen gespro- der Macht un Ausdehnung ihrer Kırche willen den
chen wird, die noch VO  S der Kırche un! ihren Priestern besonders quantitativ wichtig 1St), teıls
Männern berührt werden (ın jedem Sınne des ortes), des edleren und tieferen Otıves wiıllen, dafß eın
sınd VOT allem Kırchen-Männer die Adressaten. Vom Wıderstreit 7zwischen Liebe Zu Göttlichen un! Ge-
Autor gewünscht 1st die solidarısche Unterstützung schlechtlichen vermıjeden werde iıne gewilß beach-
des lebensgeschichtlichen, kulturellen, soz1ıalen Wan- Getahr gerade der höchsten Formen der
dels des Lebenszusammenhangs mehrerer Frauen- Geschlechtsliebe»“.
Gruppen Und auch eın Hymniker des YOS w1e Walter Schu-

der Frauen, dıe erutflich un! exıistentiell die bart rafft in kürzester Form hıstorische Sachverhalte
Kirche gebunden sınd (Mıtarbeıiterinnen 1n ırchli- IN  ‚9 wenn rhetorisch Erregtl ausrult: «Die
chen Institutionen, Laien-Theologinnen, Hauswirt- Askese totet nıcht den Sexus, sondern den Eros; den
schafterinnen VO  m} Priestern, Ordensschwestern); Sexus kann s$1e nıcht toten Daher 1st die Geschichte

der Frauen, die aus ftormeller Bındung die der Askese ine Geschichte sterbender Erotik un!
Kırche ausgeschieden sınd, SOWIe Frauen, deren Mäaän- zugleich ein Verzeichnis schwelender Begierden. Man
ner den Austrıitt au der Priester-Rolle vollzogen denke das schwüle, mıt geschlechtlicher pannung
haben Frauen Aisiercters Priester); geladene Gewölk, das manchen Beichtstuhl umlagert.

der Frauen, die ıhre Religiosıität als Kirchlichkeit Man denke die Gewissenskrämpfte der 1M Zölıbat
erleben. stöhnenden Priester Wieviel namenloses Elend

Gemeıint seın könnten schließlich auch die Lebens- rachte allein diese ine asketische Institution über den
umstände VO  - Frauen, die sich selbst als unkirchlich katholischen Klerus aller Jahrhunderte, daß dıe
verstehen, aber durch öffentliche Wirkungen der Kır- Geschichte der TIZWUNSCHNCH Ehelosigkeit MIıt Recht
che (ın Gesetzgebungs- und -ausführungsprozessen, den dunkelsten Seıten der christlichen Entwicklung
Öffentlichkeitskampagnen UuSW.) betroffen sind. gerechnet wird. Man denke die theologische Speku-
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KIRCHLICH EX  HIK UN ESCHLECHTERROLLEN DE  — KIRCHE

latıon über das sigillum vırgınılaliıs, die wollüstige tragen haben, da das Christentum als «Männerwelt»
Ausmalung der anatomischen Einzelheiten, hıinter de- un durch Frauenteindlichkeit ‚WEe1 Seıten
TCN sich das Geheimnis der übernatürlichen Gottesge- Medaıille soz1ıal bestimmt 1ST Es geht auch darum,
burt verbirgt Cin Vorstellungsgebiet, auf dem die herauszufinden, WIC dıe tradierten Satze Alltagsle-
überreizte Phantasıe der Unbeweıbtheit unbehelligt ben wırksam wurden, WIC S1IC Bewußtsein un:
umherschweifen konnte Man denke Vor allem die Gefühlslagen nach Land Schicht Klasse, Bildung,

Besıtz unterschiedlicher Menschen verarbeıtet un!Moraltheologie und die Pastoralmedizın, die sıch oft
dem Vorwand wissenschaftlichen Ernstes den gesellschaftlich durchgesetzt wurden.

ausgefallensten Perversionen CErgOLZL »> Entscheidend tür die kiırchlichen Geschlechterrol-
Die Zeugnisse der Kırchen Väter, die die Lehre der len, 1 denen sexualethische Lehrsätze alltäglıch wirk-

Kirche bestimmten, sınd ekannt «Du bıst CS die Sarnı wurden, IST. zu die Keservierung der
dem Teufel Eıngang verschafft hat» (Tertullian) Macht- un! Eintlufßrollen tür Männer, iınsbesondere
Grundlegend der EinflußNMannes, der der heilige Kleriker: gunstigen Fall erscheinen dıe Frauen als
Augustinus werden sollte hne ıhm 1Ne «moderne» das «wünschenswerteste Auditorium» (Goethe) Zum
Seelenlage unterstellen, IST doch deutlich da{flß anderen werden die Laıien Rollen durch das «Allianz-
erotisch sexuelle Probleme SGGT Jugend MI1t Hıltfe dispositiv» (Foucault) modelliert C1inNn System des Heı1-
VO  e} Aussagen der Stoa, des Gnostizısmus, des Manı- ratens, der Festlegung un: Entwicklung VO  3 Ver-
chäismus verarbeıtet denen die Frau als minderwer- wandschaften, der Übermittlung VO  } Namen und
L1geS, ent ge15t1gtes Zeugungswesen, die Zeugung aber Gütern, das ganz «patrilineal», Val:  tTIiert 1ST

Frauen erscheinen ıhm als «umwachsenes Ovar»:als Rechtfertigung der Herablassung des Mannes
das Fleisch erscheint Augustinus W ar Bereıich der «Das nWeib IST Gebärmutter» (Virchow)
Sexualethik ;ohl noch stilbildender als Thomas VO  _ Dıie «VETISDCSSCHNC» Geschichte 1IST demnach autzuar-
Aquın, der VO «Philosophen» (Arıstoteles) gelernt beiten, die Geschichte des Alltagslebens der (se-
hat die Frau SC Cin vertehlter Mann:; erweiıtert schlechter dem Anspruch der Kirche Aussıchts-
Herabsetzung und Unterwerfung der Frau sind Fol- reich IST sıcher die Bemühung JENC Ansätze
SCH der Sünde, durch Sünde 1IST das Weıib Geschichten der Liebe, des Todes, der Barmherzig-
Mangelhaftes un: iNe Zufallserscheinung uch keit der Grausamkeıt, der Freude, der Ängst, die
Luther 1ST denken, der die zölıbatäre Denktorm Lucıen Febvre 1941 den «Annales d’histoire soc1ale»

forderte’ Im Sınne sıch als Soz:alwıssenschaftun: Lebensweise grob verdammte, VO  e} ıhnen aber
letztlich nıcht loskam «Alle sınd WIr Hurentreiber >> verstehenden Geschichtswissenschaft und sıch
Und also o  n sıch dıe Frauen «ruhıg Tode historisierenden Soz1ialwissenschaift müfßte dann noch
tragen, das macht nıchts, SIC sınd drum da» Or1g1- rückgekoppelt werden die Geschichte der Produk-
nalton VO Männern, denen die Geschlechtlichkeit der tivkräfte un! Produktionsverhältnisse
Frauen VOT allem unheimlıich IST, dafß SIC LL1UT darauf In der Frauenforschung (als Forschung MI

SINNCN, WIC S1C gezügelt werden könne speziıfischen Erkenntnisinteresse) o1bt Arbei-
Solche Vorstellungen untermauert dıe theologische ten alternatıven Geschichtsschreibung, die

Deutung der «Natur» W as biologisch der Fall SCIN Thema betreffen, IWa die über die «Hexen der Neu-
scheint wırd un:! institutionell austormu- Zeit» als die andere Seıte der abendländischen Ra-
1ert besser umgekehrt Was der Frau gesellschaftlich tional Kultur
un: kulturel]l abverlangt wırd schreibt iInNan ıhr als LDamıit 1STt UTr ein Programm bezeichnet das hıer
Von Natur gegeben, «ıhrem Wesen ENISPFE- auch nıcht annähernd ausgefüllt werden kann Daher
chend» wende ich mich der rage Z WIC MIi1t dem Verhält-

115 VO  S kırchlicher Sexualethik un den Geschlechter-Nun könnte dıes bloße Lehre geblieben SCHIMN, U
Theorie entlasteter un: zugleich alteuropäisch Ver- rollen der Kırche geEgENWaALLE bestellt 1STt Dazu
klemmter Mönche Es muß also weıtergeiragt werden ‚WEeIl Beispiele ausgeführt die INr nıcht beliebig
Was bedeutet un: ewirkt diese Theorie Kopf scheinen Die Diskussion Empfängnisverhütung/
Klerikers 15 18 und Jahrhundert Frank- Schwangerschaftsabbruch un! das Verhältnis VO  e

reich England und dem verspateten Deutschland für Priestern un! Frauen
das Leben Bauerstrau der Bretagne, Sızılıen
oder Schwarzwald des oder des Jahrhun- IIT Weibliche Lebensgeschichten und blerikale

Herrschaftderts? Es befriedigt nıcht mehr, nach Erkenntnisın-
teresse oder «Stellen» A4US «Schrift» Im Jahre 1962 veröffentlichte Marcelle Auclair <«Le
un: Tradition» reihen, die die Beweiıslast dafür lıvre NOr de ’avortement» CinN Buch MItTt brieflichen
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Selbstdarstellungen verzweifelter Frauen, die ıne Zanzes Leben auszudehnen versuchen, das 1St bereıts
Schwangerschaft abgebrochen hatten. Sıe WAar damals geschehen‘‘. Der Weg geht nıcht zurück ZUr «alten
der Meınung: «Sache der Kırche un: der Priester 1st CD, Natur» % 1n der diese selbst sprechen schien. Sexual-

ethık un: Geschlechterrollen un: in ıhnen der Schutzauf die Hılterufte der Gläubigen in den Gewıssensnö-
ten des modernen Lebens offen un: natürlich Antwort des Lebens können NUur gefunden un gesichert welr-

den 1mM Diskurs über un 1mM gesellschaftlichen Kampfgeben. Ihre Aufgabe 1st 7zweitacher Art erziehen
un: Erbarmen haben » die bewußte Natur, NOVA NALiUYd

Fragen der Empfängnisverhütung un insbesondere Der Famıilientorscher Edward Shorter 1st der Me1-
des Schwangerschaftsabbruchs sınd in der Frau- Nung, keın Thema des Intimlebens entziehe sıch eıner
enbewegung eiınem Brennpunkt VO  e} Auseinander- Untersuchung mehr als die eheliche Sexualität!®. Dem

kann 11an NUur bedingt zustimmen: och weıter eNt-seEtzUuNgEN geworden. Im Streıt die Reform des
$ 218 in der Bundesrepublık Deutschland hat die zieht sıch oder wiırd das erotisch-sexuelle
Kırche entschiedenen ruck auf den Gesetzgeber Leben VO  - «geistlichen» Frauen und Männern. Zwar
ausgeübt, die kirchlichen Moralvorstellungen 1im hat Versuche gegeben, einıge Schleier wegzuzıiehen:
staatlıchen (Gesetz verankert Iassen un:! hre Verlet- wurde viel menschliches FElend ottenbar. Frauen-

Elend VOTL allem, denn wenn auch Verletzungen VO  aZUNg MmMIt staatlıcher Gewalt bestraten. Und dies
angesichts des gleichzeitigen Beharrens auf der erur- Männern o1bt, haben s1e doch immer noch die

größeren Möglichkeıiten.teilung wırksamer Methoden der Empfängnisverhü-
(ung. Dafß der Kıirche nıcht LLUT den absoluten Frauen-Elend hat dabei verschiedene Formen, of-
Schutz des Lebens gehen kann, zeıgt hre Haltung tenbart sıch in eıner Reihe VO Geschlechterrollen in
gegenüber geborenem Leben der Kırche, VO  e denen einıge genannt sejen. Wünsche

Um über die rage des Schwangerschaftsabbruchs können unterdrückt werden un! untergehen, als
verantwortlich sprechen, reicht der Raum dieses Zwänge wiederaufzuerstehen: Dıie einen verkindlich-
SaANZCI Beıtrags nıcht. Zur Haltung der Kırche se1l L1UT ten Mann total umsorgende, ordnungs- und putzwütl-
wıederholt, W 3as Karl Barth 1in seıner «Kırchlichen C Haushiälterin. Bedürftfnisse können auf den Weg
Dogmatik» nmerkt: Angesichts des Kontlikts Z7W1- rTZWUNSCHCI Sublimierung gebracht werden: Dıie den
schen Leben der Mutter und Leben des Kıindes habe gelıebten Priester-Mann glorifizıerende, 1im übrıgen
diese «1N Forderungen gegenüber der Frau «entsagende» Jungfrau. Das FErleben unerlaubter ust
nıe sparsam !» eLtwaAas «fast schauerlich Respekta- un: nachfolgender Schuldgefühle: Dıie ın seelische

Krankheiıt getriebene, übertorderte Geliebte.bles» 19 Ob die Haltung der Kırche eher schauerlich
oder eher respektabel ISt; arüber kann 1mM Letzten LT och gelıngt noch immer, diesen Problemkreis
das Gewissen der konkret existierenden Frau eNTt- kollektiv verdrängen. Aus verschiedenen Gründen:
scheiden. Viele Betroffene versuchen, ıhr Leben wieder « ehr —

In der kırchlichen Sexualethik wiırd den Frauen lichzumachen» dadurch, daß s1e sıch laısıeren lassen.
«Laisıeren» heißt Den minderwertigen Weg VO  —_ derverbal das Recht auf freıje Entscheidung ihres (Gewis-

SsCMN5 zugestanden, dann jedoch wiırd die Entscheidung Amtskirche erlaubt bekommen, weıl 11a «C5 nıcht
un! die Autonomıie des Gewissens dem «unantastba- tassen» konnte. VWer ıhn geht, hat nach meıner Ertah-
Ten Recht des ungeborenen Kıindes auf Leben» nter- rung Bıitterkeıt, VWut, Verachtung verarbeıten, aber
geordnet, dıe Auslegung dieses Rechts für das kırchli- hat [1UT selten noch Talent ZUuU Märtyrer, der
che Lehramt beansprucht un! die Sanktıon VO Ver- würde, WwWenn Cr seıne Erfahrungen veröftentlichte.
stößen den staatlıchen Gerichten zugewlesen. Denn geht jenen, die hre un! ıhnen bekannte

Leiden öffentlich machen: Kirchenmännern 1St eınStatt darauf aufmerksam machen (und ENTISPCE-
chende Konsequenzen zıehen), WI1e€e weıt dıe mann- Leichtes, S1e Verdacht stellen, s1e als Queru-
lıch-technologische Moderniıität Tradıitionen W lanten, Wiıchtigtuer, pathologische Fälle hinzustellen.
beıitet, Lebensmöglichkeiten beschneidet un: Leben Das gelingt besser, weıl auch die gegenüber dem
vernichtet, wırd versucht, das Problem als Privatpro- Pflichtzölibat Kritischen n Da wiırd der ogen
blem der Frauen personalisıeren. Dıie Logik MIS- doch überspannt; zynısch sollte 1La das nıcht
kırchlicher Außerungen lauft darauf hinaus, Frauen formulieren: mıt diesen unqualifizierten Anwürten 1st

1emandem geholfen un: der Sache nıcht gedient.pauschal als geEW1ISSEN- un: verantwortungslos Z QUa-
lıfizieren. FEın anderer rund für das Schweige-Kartell 1St das

Was Päpste un:! Bischöfte fürchten, der Mensch Untertauchen derer, die sıch «arrangıeren», dıe sıch
könne den Fortschritt in der Beherrschung der Natur- ohne Authebens ine passende Lebenstorm schaffen.
kräfte un: deren rationaler Auswertung auch auf seın Jene- Pakte, die erotisch-sexuelle Beziehungen
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KIRCHLICHE SEX.  'K UN ESCHLECHTERROI LET  Z IN DER KIRCHEF

zwiıischen Priestern un Frauen geschlossen werden, eıner alten gespenstischen Naturreligi0om, in der
dürften den stärksten überhaupt gehören. Viel Priesterinnen gab. SEınsamkeit, Heimlichkeit, Begrenzung der Verkehrs- Frauen in der katholischen Kırche kämpfentormen un mehr oder mınder versteckte Anspielun- diese Monopolisierung der Priesterrolle füur Männer.
SCH sınd ertragen. Dıe Stärke dieser Priester- Theologen unterstutzen s1e, iındem sS1e die Lage als
Männer 1st die Dıiskretion un die Tapterkeit ıhrer tradıtionel]l geworden, aber nıcht dogmatisch festge-Frauen. schrieben erklären.

Da{iß die Kırche hıer nıcht selbst aufdeckt, dafß S1e eın Dieses Vorhaben, das INnan als Versuch der Gleichbe-
Geheimwissen VO Behörden un: Spirıtualen hütet, rechtigung durch Klerikalisierung der Frau bezeichnen
da{ß S1e der and sehr praktische, aber auch kann, hat gemeınsame Züge mıt dem allgemeinenverlogene Anweısungen für den Umgang mıt Frauen Streben, Frauenemanzıiıpation durch Beruistätigkeitun den VO  S} geistlichen Frauen o1bt dies berührt ıhre erreichen: Einerseits bedeutet dies, überwiegendRechtfertigung un Autorität 1im Kern In solchem gleiche Entfiremdung WI1e€e der Mann auf sıch neh-
«Wahren des Scheins », in solchem Pragmatısmus INCN, andererseits 1st Beruifstätigkeit (wirtschaftlichedrückt sıch sıcher die «Erfahrung VO Jahrhunderten» Unabhängigkeit, Erweıterung des persönlichen Erfah-
auUS, aber ohl nıcht mehr dıe für Jahrhunderte. rungsbereıichs USW. ) notwendige, wenngleıch nıcht

Allerdings hat solches Vertahren plausıible Gründe: hinreichende Bedingung der Möglıiıchkeit weıterge-Dıie Aufgabe des Pflichtzölibats wuüuürde ıne Schwiä- hender Befreiung.chung des Katholizismus als «polıtischer Form» be- Zu fragen ISt, ob die «Vergeistlichung» VO Frauen
deuten un! dıe est-Macht weiter schmälern. Es hat wenıgstens diese Ambivalenz weıblicher Berufstätig-Logık, daß eın VO  —_ den assenmedien als apst mıiıt keit besitzt. Selbst dann, WENN Inan in der Amtskirche
«maännlicher Ausstrahlung» ausgezeichneter «Heıliger klerikale Arbeitsmöglichkeiten für Frauen erwagenVater» die priesterliche Notlösung, die Laisıerungs- würde, käimen ohl 11UT besonders systemkonformeverfahren, blockiert. geistliche Frauen 1Ns Gespräch («vırgınes probatae»).

Es INa ine Hoffnung se1ın, dafß be] eıner Ordination
VO  S Frauen Kirche in keinem Falle leiben würde,Versuche ZUYT Frauenbefreiung In der Kırche:

Ordination un feministische Theologie W 1e€e S1e derzeit ist: wahrscheinlicher scheint mır, daß
nıcht die Frauen das Kırchensystem verändern wUur-

Dıie Frauenbewegung hat auch 1in den chri.étlichen den, sondern dafß die Männerkirche die Frauen veran-
Großkirchen Folgen gehabt“”. Eın altes Thema — .die dern würde.
amtliche Ordination D“OoN Frauen wurde aktualisiert. Darüber hınaus würde sıch das Elend der Priester 1mM
Eın Vergleich der Studıe «Zur rage der Ordination Gebrauch ıhrer Erotik/Sexualıtät verdoppeln. «Be-
der Frauen» des Okumenischen ats der Kırchen mıt schneidung des Hımmelreiches WHICH» WI1e oft
der Erklärung der Kongregatiıon für die Glaubenslehre un WwW1e lange gelingt S1e auf ine menschlich erwach-
Zur rage der Zulassung VO Frauen zu Priesteramt sCHE un: reiche Weıse? Und WI1e oft beginnt damıt ınemacht die erwartbaren konfessionellen Unterschiede private Leidensgeschichte, ine Geschichte VO  > Ab-
deutlich. Das katholische Ergebfis 1st eindeutig: «Die wehrmechanismen un Ersatzbefriedigungen, rel1g1ösKırche hält sıch AdUuS TIreue Zu Vorbild ıhres Herrn getonter Masochismus? Dıie Papstın Johanna W1e
nıcht dazu berechtigt, die Frauen ZuUur Priesterweihe ımmer ıhre historische Gestalt steht sollte sS1e
zuzulassen. D> nıcht eın Phantom oder eın Eıinzeltall bleiben?!/

Sıch anschließend CGS Lewis deckt von Neben dem Versuch, auf organısatorischer Ebene
Balthasar den Hıntergrund eıner solchen Ent- eınen Wandel kirchlicher Geschlechterrollen be-
scheidung autf «Gewiß 1st die absolute Väterlichkeit wiırken, ibt eiınen anderen hıinsıichtlich der kirch-
Gottes des Vaters un! seiıne Repräsentation durch den lıch-theoretischen Wiıssensform, der T’heologie. Vor
Sohn un! dessen nochmalige KRepräsentatiıon durch allem 1ın Amerika haben sıch Ansätze teministischer
den ann <eETWAS, W a der Ungläubige unvernünfitig, Theologie herausgebildet, VO  S denen einıge ınner-
der Gläubige übervernünftig ennen wırd. Aber sol- kırchlich-reformatorisch, andere radıkal-kritisch —
ches mu{fß In der Kırche geben, Wenn sS1e die Religion gelegt sind. Dıie entschieden kritischen Änsätze sınd iın
der Offenbarung leiben soll <«Wenn WIr das undurch- ıhrer Konsequenz «nachchristlich», halten die christlıi-
dringliche Element aufgeben un: [1UT das wahren, W as chen Kirchen für unveränderlich durchtränkt VO  D}
WIr mıt Klugheits- un: Angemessenheıitsgründen VOT Männerherrschaft, daß Frauen 1n ıhnen keıine bedeu-
dem Forum der aufgeklärten Vernunft rechtfertigen tende Rolle spielen können. Dıie retormatorisch-
können, dann vertauschen WIr die Offenbarung mMuiıt christlichen Theologinnen dagegen reklamieren VCI-
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drängte Inhalte des Christentums, denen zufolge Konsequenzen für die Geschlechterrollen der Kır-
Mann und Frau «e11NSs Christus» sınd che allgemeın ZuUur Debatt

KEınıge nıcht unbestrittene Themen solchen Die große eıit kirchlicher Sexualethik begann ohl
teminiıstischen Theologıe Weibliche relig1öse Erfah- MI den Bußpraktiken un den Methoden der Aszetik
rung, Tod Csottes als Tod des grofßen Patriarchen un un:! Mystik des Miıttelalters sS1e endete Ende des

phallokratischen Wertsystems das Symbol der 18 Jahrhunderts, als 1ne NCUEC « Technologie des
Mann/VWeıblichkeit bzw Weib/Männlichkeit (An Fleisches» entstand «dıe WAar VO  } der Thematik der
drogynie/Gynandrıe); 1NC <andere> nıcht entsexualı- Sünde nıcht SaNzZ unabhängig WAar, sıch jedoch

Marıa als Symbol für weıbliche Erfahrungen; wesentlichen dem kirchlichen Bereich en  » Das
nıcht sexıistisches Reden VO  } Gott Schwesterschaftt/ «Sexualıtätsdispositiv» entstand Pädagogik Medizın

un: Okonomıie machen AU S dem Geschlecht 1inNeSchwesterlichkeit als kritische Kategorıe Viele The-
mmen der «säakularen» Debatte der Frauenbewegung Laıien- un! Staatssache, «C1iNe Angelegenheıt, der
wurden relig1ös retormuliert sıch der SESAMLE Gesellschattskörper un fast jedes

Diese <«andere> Sprache der Reliıgion steht SCIHNCT Individuen der Überwachung unterziehen
der Gefahr, TeCiINEeEr Überbau werden Gemuüt mufßten»
herzlosen Welt, Geist geistloser Zustände, IMASINAFC Das kirchliche Lehramt hat den Wandel VO <Al-
Blumen der Kette Das Verhiältnis VO Theologie lianzdiıspositiv» ZU «Sexualitätsdispositiv» nıcht
un kırchlicher Praxıs sollte jedenfalls MC außer acht mitgemacht, sondern bleibt be] der insbesondere
gelassen werden neben der rage nach der Wıssens- Frauen bedrückenden NOrmMatiıven Kraft der biologi-
torm bleibt die nach der Urganısationsweise stel- schen Natur un! der legalen Eheverhältnisse als Zeu-
len FEıne Geschichte VO  z Jesus, der nıcht durch Jung- gungsverhältnisse
frauengeburt (ın welchem dol sıch nach Schubart ein Die Verweigerung gegenüber dem Sexualıtätsdispo-
Bedürfnis nach dem Wunderbaren IMI Abscheu VOr könnte HINE produktive eıgerung SC1IMN, WenNnnNn SIC
dem Geschlecht mischt) 7 0Üa Welt kommt sondern sıch argumentalıv dıe NCUEC Beherrschung des
Vo  — der JUNSCH Jüdın Marıa/MırJam geboren wırd Körpers durch Pädagogisierung, Medizinisie-
wırd manchen Menschen ZUSaßCH aber auch der Iung, Okonomisierung richtete Die kırchliche Ab-
Glaubenskongregation? Was 1ST geholfen, WwWeNnnNn Jesus lehnung wendet sıch aber die NECUC Beherr-
als einfühlsamer, MIt Verständnis für Frauen begabter schung Namen alten, kann sıch darum nıcht
«wıirkliıcher» Mann erscheint angesichts des Kardı- als menschenfreundliche un:! daher ınsbesondere frau-
nals Kollegiıums? Haben nıcht dıe «nachchristlichen» entreundliche Unzeitgemäßheıt CrWEISCH, sondern
Feminiıstinnen un: VO  =) Balthasar Recht dıe das wiırd Zur blofßen Ungleichzeitigkeit
katholisch christliche Wiıssenssystem für zentral Immer WCNISCI Frauen, diıe sıch ıhrer Lage un! ihrer
vermännlıcht halten, dafß jede Nachlese «anderen;» Wıs- Aussıchten bewufrt werden, begreifen sıch als Audito-
SCS VO vornhereın als ammeln der Krumen VO T11UM für diese Ansprache egen kırchliche Fremdbe-
Tıische der Reichen erscheint, jedenfalls aber keine mhinsıchtlich Sexualethik und Geschlechter-
andere Praxıs begründen kann? rollen steht dıe Entscheidung VO Frauen ZUur Selbst-

Die Fragen vorläufigen These beantwortet findung, Selbstverständigung, Selbstorganisation
Dıie katholisch kırchliche Sexualethik die katholisch- Frauengruppen bıeten z O insulierendes Schonklima,
kırchliche Modellierung der Geschlechterrollen lassen das die Sıcherheit o1bt, Fragen auch die Männerkir-
nıcht erkennen, Frauen den Wıssens- un: che stellen.
ÖOrganısationsiormen auf absehbare eıt iıne Stellung Wırd MG betroftfene Frau, dıe ıhre Erfahrungen

können, die ıhrem Streben nach Beireiung lebensgeschichtlich verarbeiıtet hat nıcht Verbind-
gerecht wiırd Die Strukturen des kırchlichen Alltags licheres ZU Schutz des Lebens des Embryos
lassen sıch L1UT den allgemeınen Strukturen 1N- Mutterleib SCn können als CIMn SICISCI Kardınal, der
dern den Vergleich der Praxıs des Schwangerschaftsab-

bruchs MIt dem Massenmord den Juden nıcht

Mutmaßungen anderen Alltagsleben der abwehrt? Kann 1ne Mutter, die ıhren Einzeltfall
den Biographien anderer Frauen überprüft nıchtGeschlechter selbstbewußt MI1t Theologen über Normen

Welche Perspektiven leiıben angesichts kritischer An- sprechen, die N: als Buchweiısheit VO sC1INECN

fragen Z Ordination VO  e} Frauen un! Zur Entwick- durchweg männlıchen Kollegen gewinnt? Erzeugt
lung teminiıstischen Theologie? Damlıit steht die die Fürsprache erotisch befriedigten Trau für
Zukunft der kırchlichen Sexualethik un! die ıhrer zeitweılıge Enthaltsamkeit nıcht mehr Nachdenklich-
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keıt als der Askese-Appell eines Beichtvaters, der die den muß, sollen Frauen Subjekte ihrer gesellschaftliıch
«Melancholie der Erfüllung» (Ernst Bloch) nıcht bestimmten Geschichte werden.
kennt? Wirken Bedenken die «nOrmatıve Kraft Das Herausarbeiten eınes gesamtgesellschaftlich
des Faktischen» in eıner spätkapitalistischen Gesell- Neuen geschieht iın VWiıdersprüchen. Männer sprechen
cchaft nıcht eindringlicher AUS dem Munde einer Frau, VO der Synthese des patriarchalischen un! matrıar-
die den Wiıderspruch zwischen der Klage über Bevöl- chalischen Prinzıps: müuütterliche Liebe durch Gerech-
kerungsrückgang bei gleichzeitiger Kınderteindlich- tigkeıt und Rationalıität, väterliche Autorität durch
keit im täglichen Leben erfährt? Barmherzigkeit un:! Gleichheit (Erıch Fromm). der

Ist eın Oorsprung an Erfahrung wettzumachen s1e reden weıter gehend VO  e} der regulatıven Idee
durch einen Vorsprung theoretischer Beschäfti- einer androgynen Gesellschaft, in der Männer WI1e
gung Würden Frauen, waren S1e entlastet und ohl- Frauen anders sınd als gegenwärtig, Sensıubilıität, Re-
dotiert wie e1n verbeamteter deutscher Theologiepro- zeptivıtät, Sınnlichkeit kreatıv befrejiende Qualitäten
fessor, wenıger «Durchdringung» sexualethischer für beıide sind: Von der Emanzıpatıon der Trau ZUr
Probleme eisten als jener? Emanzıpatıon des Mannes un ZUT: Emanzıpatıon der

Der wachsende Mut ZUur Selbstverständigung über Gesamtgesellschaft (Herbert Marcuse)**.
erotisches VWıssen, Bewulßsetseın, Handeln, in dıe neben Auch solche Männer, die sıch Eınfühlung und
Betroffenheıiten, Bedürfnissen, Erfahrungen die kriti- Veränderung bemühen, begegnen Frauen, die ihnen

9der Mann habe die Schönheit tradıtionellersche Erinnerung VO Tradıtionen eingeht, scheint
nıcht isoliert lebendig erhalten werden können. Er weıblicher Qualitäten entdeckt, als Frauen andere,
1St Teıl eınes umtassenden Mutes z authentischen unbequemere entwickeln begannen; dıe Mısere des
Leben, in dem Entfremdungen (nıcht Bındungen) Mannes un! seiner einseıtigen Lebenstorm werde
aufgehoben sınd. Wıe eın authentisches Leben VO  — beklagt, seıit Frauen aQoreSSIV hre Gleichbergchti-Frauen aussehen könnte;, daran wırd gegenwärtig —_ gung kämpien anfıngen“'.
perımentiert, dafür oibt kein Rezept un:! keine bıs Vorläufig möchte ich gleichwohl eıner Feststellung
1Ins Einzelne ausgearbeıtete Vorlage. Marcuses beipflichten: «Aus der Problematik der

Dıie Meınung, das Besondere der Frauenfrage in der Gleichberechtigung folgt selbstverständlich nıcht, da
Kırche musse auf das gesellschaftliıch Allgemeine be- die Frauenbewegung den Kampft Gleichberechti-
O  n werden, darf I1U  — nıcht dazu führen, die Not- Suns zurückstellen oder aufgeben sollte ber 1Dt
wendiıgkeıt vermıittelnder Schritte leugnen. Solange offenbar jenseı1ts der Gleichberechtigung. Und
Frauen 1n bewußter oder unbewußfßter Abhängigkeit wWenn dieses «Jenselts> nıcht VO  z Anfang 1m Kampf
VOoO  m} Kırchen-Männern berührt werden, mu{fß eınen für die Gleichberechtigung steckt, in ıhm virulent
innerkirchlichen Kampf für die Menschenrechte VO  } leıbt, dann ISt wohl etwas nıcht in Ordnung. »“
Frauen geben. Dabe1 Mag auch iıne teministische Dıieses Jenseıts der spätkapitalıstischen Ausbeu-
Theologie, iıne teministische Sexualethik ihren Stel- LungS-, Konkurrenz-, Verdrängungs-, Wachstumsge-
enwert haben In ıhr wırd schon iıne andere Sprache sellschaft wird mMıt Begriffen umschrıieben, die tradı-
gesprochen, die die Selbstverständlichkeiten der tionel]l dem Weiblichen zugeordnet werden: bedürt-
kırchlich übliıchen Formelsprache durchbricht!?. nısorientiert, rezeptIiV, sanft, schonend. «Vielleicht

Letztlich geht aber nıcht NUur ıne «weıbliche wiırd die wahre Gesellschaft der Entfaltung überdrüs-
Kultur» als autonOmes, also gesellschaftsenthobenes S18 un: alt AUS Freiheit Möglichkeiten ungenutzt,
Kunstwerk. Der Kampf die kirchliche Sexualethik ANSTLATtt ırrem Zwang auf fremde Sterne eINZU-
un ıhre Konsequenzen für die Geschlechterrollen ın stürmen.»“In den Ideen über das wahre gesellschaft-
der Kırche 1St Nur Teilschauplatz einer größeren gesell- lıche Leben isSt aufgehoben das Wıssen, da{fß 1n ıhm
schaftlichen Auseinandersetzung, die objektiv kein talsches Leben des Leibes un! der Geschlechter
angeschlossen bleibt un! subjektiv angeschlossen wWer- geben Iann.

Vgl Foucault, Sexualıtät und Wahrheıit (Hıstoire de Ia Vgl Burrı, «als Mann und Tau schuf CT S1e». Dıtferenz der
sexualırte La volonte de savoır) (Frankfurt 93 Geschlechter AUS moral- und praktisch-theologischer Sıcht Zürich

Vgl Menne, Kırchliche Sexualethik gesellschaftliche
Realıi Zu eıner soziologischen Anthropologie menschlicher Vgl Müller, Grundlagen 69
Fruchtbarkeit München 231 Vgl. Febvre, La sensıbilıte E1 ’histoire. Comment reconstituer

Schubart, Religion und Eros München 252 Ia vIıe atfective d’autrefois?: Annales d’histoire socıale, 1941/3, 50
[ Vel Müller, Grundlagen der katholischen Sexualethik (Re- Dazu auch: J.-L. Flandrın, Famılien (Famıilles) Frankfurt

gensburg Savramıs, Das SOgENANNLE schwache Geschlecht Damper/V. Rıttner (59.) Zur Geschichte des Körpers. Perspektiven
(München der Anthropologie Reıihe Hanser 2124 München Vall

241



BEITRA

Ussel, Sexualunterdrückung. Geschichte der Sexualfeindschaft verstOrt. Die Freunde driıngen ın ıhn y Wwıe Gott enn 1U  .

Rororo-Sexologie 024/25, Reinbek beı Hamburg aussehe. Der Hımmelsbesucher flüstert: «Sıe ISTt chwarz!».
Vgl Honegger (Hg.), Die Hexen der euzeıt. Studien ZuUur 20 Es mu{fß sıcher nıcht eigens betont werden, daß arcuse das

Sozialgeschichte e1nes kulturellen Deutungsmusters Edition Suhr- Gegenteıl jener «anthropologischen Revolution» meınt, dıe 1er Paolo
kamp /43, Frankfurt 197/8; mıiıt eıner austführlichen internationalen Pasolin: als das Massenelend verordneter, einheıtlicher Identitäten
Bıbliographie). ] )azu auch: Duerr, Iraumzeıt. ber dıe Grenze beschreibt. Vgl P.P Freibeuterschriften (Scritti corsarı). Dıie
zwischen Wildnis und Zivilisation (Frankfurt Zerstörung der Kultur des einzelnen durch dıe Konsumgesellschaft

Y Auclair, Das tödlıche Schweigen. Eıine Umfrage ber die Quarthefte 96, Berlin
Abtreibung (Olten 1964 126 Vgl das Gespräch von Bovenschen und Schuller ML

10 Vgl Menne, Sexualethik 83 arcuse ın Gespräche MI1t Herbert arcuse Edition Suhrkamp
Vgl Menne, Sexualethik Z  \ Zur Entwicklung des allgemeınen 938, Frankfurt 65—8/.

Natur- und Vernunftbegriffs vgl Urban, Nomuinalısmus 1m Natur- 22 arcuse, Gespräche 83
recht. Zur hıstorischen Dialektik des Freiheitsverständnisses 1ın der 23 Th. Adorno, Mınıma Moralıa. Retlexionen A4US dem beschä-
Theologie (Düsseldorf digten Leben (Frankfurt 207.

12 Vgl Claessens, Nova Natura. Anthropologische Grundlagen
modernen Denkens (Düsseldorf

13 Vgl Shorter, Dıie Geburt der modernen Famlıulıe (Reinbek
ERDINAN NN

14 ıne csehr guLE Übersicht (mıt einem Literatur-Verzeichnis auf
dem Stand VO! Z1Dt Meyer-Wiılmes, Dıie Bedeutung der 941 geboren. Dr phil 1mM Fach Soziologie LO Habılıtation in
SOgENANNLEN Frauenfrage für die Kırchen und die Theologıe. ıne Soziologıe und Sozialphilosophie O7 se1lt Dezember 9/8® Wıssen-
(vor-)theologische Studıe Zur Erhellung des weıblichen Lebenszusam- schafrtlicher Rat und Professor Hir Sozialpädagogik der Pädagogi-
menhangs, Diplomarbeıt, unster 979 Ihr gilt meın ank SOWI1e schen Hochschule Ruhr, Abteilung Dortmund. Veröffentlichungen
©3]: Halkes. Kırchliche Sexualethik gesellschaftliche Realı 7Zu eıner

15 Zitiert ach Meyer-Wiılmes, Bedeutung, 196 soziologischen Anthropologie menschlicher Fruchtbarkeit (Mün-
VO] Balthasar 1M «Nachwort des Übersetzers» chen/Maınz (Hg.), Neue Sensibi Alternatıve Lebensmög-

Boyer, TAau und Kırche Kriterien 42, Einsiedeln 95 lıchkeiten, 159 (Darmstadt und Neuwied 1974); ZU  D MIt Lell
17 Vgl Völker (Hg.), Päpstın Johanna. Eın Lesebuch MT Texten (Hg.) Religiöse Gruppen. Alternatıven 1n Grofßkirchen und Gesell-

VO: Miıtrtelalter bıs heute WAT 316 Berlin schaft (Düsseldorf/Göttingen 977 Alltag und Alternative. Zur
18 Foucault, Sexualıt: 140 Diskussion eınen <T1EUCI) Lebensstibh, 1n Gizyckı/Habicht (Hg.),
19 Mır hat eın feministisch-theologischer Wıtz gefallen: Eın beson- Oasen der Freiheit. Von der Schwierigkeit der Selbstbestimmung

ers verdienter Stammtischkollege darf schon eınen Blick In dıe uscher alternatıv 4012 (Frankfurt 1978 104— 26 Anschrıift: Raesteld-
himmlische Seligkeıt Als CT zurückkommt, 1ST CT bleich und straißse 6, 1D Münster, Westtalen.

nıcht NCU, obwohl noch keiner eıt viele Priester
ihrem Amt den Rücken gekehrt haben, W1€e dies heuteNadıne Foley der Fall 1St Wenngleich der Pflichtzölibat nıcht der
einzıge Faktor iSst, der dieses Phänomen auslöst, 1St

Zölıbat in der Männerkirche doch eindeutig einer der maßgeblichen Faktoren!.
Die beiden ın rage gestellten Prinzıipijen haben 4U5S5 der
Perspektive derer, die die Fragen stellen, zumındest
wel Dınge gemeinsam: Sıe gehen Aaus VO  e konkreter

Einleitung Erfahrung. Das Grundproblem 1sSt eın Problem der
Gegenwärtig sıeht sıch das Amtspriestertum der rO- Menschlichkeit. Ungeachtet der Komplexıtät der bei-
misch-katholischen Kırche in wWwel seıiner traditionel- den Sachbereiche treffen S$1e sıch autf dieser Grundlage,
len Eıgenarten herausgefordert: ın seıner Beschrän- un: hre Gemeinsamkeit 1St der Grund, weshalb WIr

das Bıld, das die Kırche VO  — der Frau hat, iın seinerkung auf männliche Amtsträger un:! 1in seıner Gebun-
enheit den 7Zölıbat. Die Eıgenart wırd durch Beziehung Z priesterlichen Pflichtzölibat untersu-

Befürworter der Ordıination VO  e Frauen ZU AÄAmts- chen wollen
priestertum in rage gestellt, die 7zweıte durch Vertre- Es 1St nıcht Absıcht dieses Beıitrages, wiederho-
ter A4u5S den Reihen der Priester selbst. Die Charakteri- len, W as Z Thema des priesterlichen Pftlichtzölibats

bereits gründlıch erforscht un! veröffentlicht wordenstika un: Dımensionen der rage nach der Ordination
von Frauen, die heute gestellt wırd, sınd NEUE Phäno- iSt. Außer den Arbeıten der Wissenschaftler“ sınd eıt
THNETIIC in der Kirchengeschichte un! erwachsen AUS der 196/7, beginnend mıiıt der in diesem Jahr veröfftfentlich-
gegenwärtigen ewegung für dıe Befreiung des Men- ten Enzyklıka Sacerdotalıs Caelibatus? apst Pauls

VT dreı autoritatıve Stellungnahmen der Kırche CT1' -schen un:! Aa4UuS ihrer Auswirkung auf die Kırche. Der
Streıt den priesterlichen Pflichtzölibat dagegen 1st schienen. In dem Dokument über das Amtspriester-
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